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Tagesbericht.

Wien , 2 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -
lich wird verlautbart unter dem 2. d . M . , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Bei Damaszow gegenüber der R a d o m k a-

Mündung errangen unsere Verbündeten gestern
neue Erfolge .

Westlich Jwangorod haben unsere sieben-
bürgischcn Regimenter dem Feinde acht etagen -
sörmig angelegte , betonierte Stützpunkte mit dem
Bajonett entrissen . Vier dieser Werke wurden allein
von dem größtenteils aus Rumänen bestehenden
Jnfantcrie -Regiment Nr . 50 erobert . Der Halb¬
kreis um Jwangorod verengte sich
beträchtlich . Wir nahmen 15 Offiziere
lind über 2300 Mann gefangen und er-
beuteten 2 9 Geschütze , darunter 21 schwere,
ferner 11 Maschinengewehre , einen großen
Werkzeugpark , viel Munition und Kriegsmaterial .
Unsere bewährten siebenbürgischen Truppen dürfen
diesen Tag zu deü schönsten ihrer ehrenvollen Ge-
schichte zählen . Unmittelbar östlich der Weichsel

eine unserer Divisionen die Eisenbahn -
Wion Nowo — Alexandrija und einige zu-
-- -ichst gelegene Positionen . Bei Kurow drangen
putsche Truppen , nachdem sie gestern zwei feind -
^ che Linien genommen , in eine dritte ein .

Weiter östlich bis zum W i c p r z hält der Feind
uoch feine Stellungen . Zwischen W i e p r z und
Bug wird die Lersolgring fortgesetzt . Unsere
Zwischen S o k a l und K r y l o w über den Bug
gegangenen Truppen rücken in der Richtung
Wladimir — Wolynskij vor .

In O st g a l i z i e n ist die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Front wurde eine feindliche Ab-

teilimg im Ladrotale westlich Bezzeeea
überfallen und unter großen V e r l n st e n zu-
rückgeworsen . In Judicarien vertrieben unsere
Patrouillen zwei italienische Beobachtungsposten ,
die sich auf den Höhen nordwestlich C o n d i n o
eingenistet hatten .

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts
Wesentliches ereignet .

Im Küstenlande herrscht in den nördlichen
Abschnitten größtenteils Rnhe . Am Plateau hält
der Geschützkampf an . Die gegm unsere Stellungen
östlich Polazzo geführten starken italienischen
Angriffe wurden dnrch einen Gegenangriff , der
unsere Infanterie bis über die ursprünglichen
Stellungen hinanssührte , vollständig zurückge -
schlagen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcncrnlstabes :
v. H ö s er . Feldmarschalleutuant .

Ergebnisse öes ersten Weltkrieg-
jahres.

ii .
(Schluß .)
Berlin , den 30 . Juli 1915.

Die Menschenverluste sind bei den Heeren aller
Kriege beteiligten Mächte groß gewesen . Leider

veröffentlichen unsere Feinde , mit Ausnahme Eng -
Luds , nicht so wie wir amtliche Nachrichten über ihre
^ rluste , so daß sich nicht ziffernmäßig feststellen
i® » , in welchem Verhältnis diese zu den unserigen
uchen . Wir können jedoch bestimmt sagen , daß un -
' crc Verluste sowohl im Westen als auch im Osten
verhältnismäßig erheblich geringer als die unserer

gewesen sind . Dagegen übertreffen die Mit -
ei , dle wir bisher für Ersatz der Verluste und für

^ eresverstärkungen aufgebracht haben und noch auf -
öudringen vermögen , in Bezug auf Menge und Güte

ei weitem die gleichartigen Leistungen unserer Geg -
Die Folge davon ist, daß sich das militärische

- tarksverhältnis im bisherigen Verlaufe des Krieges

zu unseren Gunsten verändert hat und Voraussicht -
lich weiter im gleichen Sinne verändern wirf ) . Ruß¬
land verfügt allerdings wohl noch über mehr mili -
tärdienstfähige Männer in bürgerlichen Verhältnissen
als wir . Aber es hat gegen anderthalb Millionen
Krieger allein durch Gefangennahme verloren , und
in Bezug auf die Mittel , die erforderlich sind , um
aus Männern tüchtige Soldaten , Truppen und Heer -
körper zu bilden , kann es sich mit uns nicht messen.
In ähnlicher Lage befindet sich England , nur daß
es überdies , der allgemeinen Wehrpflicht entbehrend ,
erheblichen Schwierigkeiten hat , den Mannschaftsbe »
darf durch Werbung zu decken . Aber auch dann ,
wenn diese Schwierigkeiten , sei es durch oder ohne
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht , überwun -
den werden sollten , würde es England schwerlich ge -
lingen , die zu unseren Gunsten fortschreitende Ver¬
änderung des Stärkeverhältnisses in ihr Gegenteil
zu verwandeln . Wie große Hindernisse auch dann
noch übrig bleiben , geht deutlich daraus hervor , daß
das verheißene Eingreifen von Lord Kitcheners
neuem Heere von Vierteljahr zu Vierteljahr hinaus -
geschoben wird . Ein namhafter Teil von ihm dürfte
übrigens schon zur Ergänzung und Verstärkung der
nach Frankreich übergeführten englischen „Expedi -
tionsarmee " verwandt sein , da diese bei Boginn des
Krieges nur etwa 100 000 Mann stark war und heute
jedenfalls niehr als die doppelte Stärke besitzt , ob -
gleich sie nach amtlicher Augabe bisher 13 713 Offi -
ziere und 308 076 Mann durch Tod , Verwundung
und Gefangennahme verloren hat und . in der Hei -
mat nur eine schwache Reserve für sie vorhanden
war . Was schließlich Frankreich betrifft , so ist dessen
Vorrat an kriegsdienstfähigen Männern , einschließ -
lich der achtzehnjährigen , bereits erschöpft . Bei uns
dagegen wird die Masse der,zwanzigjährigen Dienst¬
pflichtigen , wie in gewöhnlichen Friedenszeiten , erst
im bevorstehenden Herbst eingestellt werden .

Die Flotte Englands , auf die die Verbündeten
dieser Macht ohne Zweifel große Hoffnungen gesetzt
hatten , hat bisher versagt . Hatte man nicht jenseits
des Kanals noch vor kurzem geprahlt , wir würden
am Morgen des ersten Tages nach Kriegsausbruch
durch die Nachricht überrascht werden , daß unsere
Flotte durch die englische vernichtet sei ? Und heute
hockt diese Beherrscherin der Meere noch immer im
Kanal , wo sie sich gegen Angriffe dnrch ein Völker-
rechtswidrig im offenen Meere angelegtes Minen -
feld gesichert hat . Unsere Auslandskreuzer sind aller -
dings , nachdem sie Monate lang der Schrecken der
Schiffahrt unserer Feinde gewesen , schließlich dem
unvermeidlichen Schicksal verfallen , durch die Ueber -
macht feindlicher — nicht nur englischer — Kreuzer
zugrunde gerichtet zu werden . Der Heldenmut , den
ihre Besatzungen auch dabei bewiesen haben , hat
selbst die Bewunderung unserer Feinde erregt . Nur
die Kreuzer „Gäben " und „Breslau " fanden recht-
zeitig Zuflucht am Goldenen Horn . Auch haben wir
unsere Kolonien sich selbst überlassen müssen . Die
Mehrzahl von ihnen ist in Feindeshand . Die Ent -
scheidung über ihr künftiges Schicksal fällt auf dem
europäischen Kriegsschauplatz . Die englische Flotte
aber hat selbst die Küste ihres Landes nicht gegen
Bombardement durch deutsche Schiffe zu schützen ver -
mocht.

Im Gefühl ihrer Ohnmacht , Deutschland durch
Gewalt nennenswerten Schaden zuzufügen , faßte
nun die englische Regierung den Plan , uns Wirt -
schaftlich zu verderben und durch Hunger auf die

. Knie zu zwingen . Wiederum nahm sie zur Aus -
führung dieser Absicht ihre Zuflucht zn dem Mittel
einer Minensperre , indem sie eine solche längs der
Scheidegrenze zwischen der Nordsee und dem Atlanti -
schen Ozean legen ließ und überdies den Begriff
Bannware ohne Rücksicht auf das Völkerrecht und die
Interessen der Neutralen willkürlich erweiterte . Als
Erwiderung hierauf hat Deutschland das die groß -
britannischen Inseln umgebende Meer vom 18 . Fe -
brnar d . I . an für Kriegsgebiet erklärt und führt
dort mit seinen weit überlegenen Unterseebooten
einen Krieg gegen den englischen Handel , demgegen -
über die englische Flotte wiederum hilflos ist . Eng -
lischerseits bemüht man sich , den Erfolg dieser Maß -
nähme als geringfügig darzustellen . Er ist gleich-
Wohl dem Lande sehr fühlbar , denn unsere mit un¬
übertroffener Kühnheit und Gewandtheit geführten
Unterseeboote haben seitdem im Kriegsgebiet 229
englische, 30 andere feindliche , sowie 6 mit feindlichen
verwechselte und 27 Bannware führende neutrale
Schiffe versenkt .

England ist es dagegen allerdings gelungen , uns
vom Welthandel fast vollständig abzusperren . Gleich-
wohl haben wir die volle Gewißheit , daß es den
Zweck, uns wirtschaftlich niederzuzwingen , nimmer -
mehr erreichen wird . Wir haben , was wir für den
Lebensunterhalt und die Kriegführung notwendig
brauchen , in ausreichender Menge und Beschaffenheit
im eigenen Lande oder können es hier herstellen .
Das Erwerbsleben und die Glltererzeugung voll -
ziehen sich bei uns in ruhigeren und geordneteren
Bahnen , als in irgend einem der feindlichen Länder ,
und die Finanznöte , an denen mehrere von ihnen

leiden , sowie der Munitionsmangel , der ihnen allen
trotz der weitgehenden Hilfe Anrerikas so schwere
Sorgen bereitet , sind uns fremd .

Nach diesem wahrheitsgetreuen Ueberblick über
den bisherigen Verlauf des Krieges und die gegen -
wärtige Kriegslage ist auffallend , daß die derzeitigen
Machthaber der feindlichen Staaten noch immer un -
bedingte Siegeszuversicht bekunden . Mag dem
Selbsttäuschung oder die Absicht zu täuschen zugrunde
liegen , sie werden nur um so tiefer stürzen . Wir
aber wollen uns weder dadurch irre machen lassen,
noch uns übertriebenen Hoffnungen hingeben , son-
dern , wie bisher , opferfreudig , mit dem unbeug -
samen Willen zu siegen , im Vertrauen auf Gott ,
auf die Gerechtigkeit unserer Sache , auf die eigene
Kraft und auf die Treue unserer Verbündeten un -
seren Weg geradeaus gehen . Um so sicherer und um
so schneller werden wir unser Ziel erreichen .

v . Blume General d . Inf . z . D .

Die Eröffnung öer russischenDuma.
Autonomie für polen .

Petersburg , 2 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ge -
stern nachmittag um 1 Uhr wurde die Reichs -
duma gemäß dem Ukas des Zaren unter dem
Vorsitz Rodfiankos in Gegenwart aller
Minister und der diplomatischen Korps eröffnet .Die Tribünen für die Zuhörer und die Presse waren
uberfüllt . Der Präsident sagte in seiner Er -
ö f f n u n g s r e d e : „Je schrecklicher der Krieg wird ,
desto mehr durchdringt Rußland sich mit dem sesten
unerschütterlichen Entschluß , den Streit zu einem
guten Ende zu führen . Dieser Entschluß nun for -
dert die vollständige Einigkeit aller Bevölkerungs -
klaffen uud die weitestgehende Entwicklung aller
schöpferischen Kräfte der Nation . " Der Präsident
forderte die Abgeordneten anf , der Regierung den
Weg zu diesem Ziele anzugeben . Er entbot der
tapferen russischen Arm 'ee Grüße , welche die wüten -
den Angriffe des Feindes kräftig und unermüdlich
abwehre , und begrüßte die diplomatischen Vertreter
der befreundeten und verbündeten Staaten , denen
darauf alle Abgeordneten , die Minister und . Zuhörer
stürmische Ovationen bereiteten , die sich noch stei-
gerten , als der Präsident ini Namen des ganzen
russischen Volkes dem neuen Verbündeten , dem
italienischen Volke , dankte und von den p o l -
nischen Brüdern sprach, die zuerst und schlim¬
mer als die anderen Einwohner Rußlands die
Schläge des grausamen Feindes zu spüren bekamen .
Er schloß mit den Worten : „Unsere Armee hat ein
leuchtendes Beispiel gegeben , wie man die Pflicht
gegen das Vaterland erfüllen soll. Es kommt jetzt
auf uns an . Arbeiten wir alle Tage und Nächte ,
um dieser Armee alles zu gewähren , was nötig
hat . Aber dazu bedarf es eines Gesinn -
ungswechfels und sogar Aenderungen
in der augenblicklichen Verwaltung .
Kämpfen wir bis zur vollständigen Vernichtung des
Feindes ! " (Lebhafter Beifall .)

Nach dem Dumapräsidenten Rodsjanko ergriff
Ministerpräsident Goremykin das Wort und
sagte , da der furchtbare Krieg ungeheuere , zahlreiche
Opfer fordere und die Regierung fest entschlossen
sei , alle Opfer zu bringen , rief sie die Abgeordneten
znsamen , um ihnen die wirkliche Lage der Dinge
darzustellen und über die Mittel zu beraten , wie
man den Feind besiege. Der Krieg bewies , daß
Rußland im Verhältnis zu den Anstrengungen des
Feindes nicht genügend vorbereitet war .
Um des Feindes Herr zu werden , müssen alle natio -
nalen Kräfte entfaltet werden . „Die Regierung
wird Ihnen "

, erklärte Goremykin , „nur Gesetzent -
würfe zur Prüfung vorlegen , die auf den Krieg Be -
zug . haben . Auf diesem gegenwärtig wichtigsten
Gebiet werden Sie ein weites Feld der Betätigung
haben . Es ist jetzt nicht der Augenblick für
Programmreden über die Verbesserung
der inneren russischen Z u st ä n d e in Frie -
denszeiten , eine Verbesserung , die mit Ihrer Hilfe
verwirklicht werden wird ; ich lege aber Wert dar -
auf , gerade heute eine Frage zn berühren , nämlich
die polnische . Sie kann offenbar in vollem Um -
fange e r st n a ch d e m K r i e g g e I ö st werden ,
aber in diesen Tagen ist es wichtig , daß das polnische
Volk weiß , daß seine künstige Organisation end -
gültig und unwiderruflich entschieden ist durch den
Aufruf des G r o ß f ü r st e n - Oberbefehlshabers
am Kriegsbeginn . Das polnische Volk , das ritter -
lich , edel , treu und tapfer ist, verdient unbegrenzte
Hochachtung . Heute hat mich der Kaiser beauftragt ,
Ihnen zn erklären , daß Seine Majestät dem Mini -
sterrat befohlen haben , Gesetzentwürfe auszuarbei¬
ten , die den Polen nach dem Kriege das Recht ge-
währen , frei sein nationales , soziales und Wirtschaft -
liches Leben auf der Grundlage einer A u t o n o -
mie unter den : Zepter des Kaisers von
Rußland auszugestalten . Mit den Polen haben

die anderen Nationalitäten des großen ungeheueren
Rußland einen Beweis von ihrer Treue gegen das
Vaterland abgelegt , folglich muß unsere innere
Politik durchdrungen sein von dem Grundsatze der
Unparteilichkeit und des Wohlwollens gegenüber
allen treuen russischen Bürgern ohne Unterschied der
Nationalität , des Glaubens und der Sprache .
(Beifall .) Vereinigen wir uns zu einer gemein -
samen Anstrengung , zu der uns der Monarch auf -
ruft . Die Regierung ist fest überzeugt , daß später
oder früher der Sieg unser sein Wrd . (Beifall .)
Dieser Glaube wird von ganz Rußland geteilt .
Seien wir einig in dem einzigen Programm des
Sieges ! " (Weifall auf allen Bänken .)

Von langanhaltendem , lebhaftem Beifall von allen
Bänken begrüßt , begann der K r i e g s in i n i st e r
P o l i w a n o w seine Rede mit der Erklärung ,
daß Rußland die Staaten bekriege , die es vor einem
Jahrhundert aus den Händen von Napoleon befreit
habe . Durch die geschickten und hartnäckigen Vor -
bereitungen von Deutschland während vierzig
Jahren erzielte es in der Tat Ergebnisse , die es in
militärischer Hinsicht über die anderen Länder stellt ,
besonders wenn es seine reichen technischen Hilss -
quellen benutzt und dabei vollkommen die Kriegs¬
traditionen vergißt , die bisher das Gesetz der mili -
tärischen Ehre der zivilisierten Nationen aus -
machten . In diesem Augenblick hat der Feind gegen
uns »« gewöhnlich große Streitkräfte zusammenge¬
zogen , die Schritt für Schritt das Gebiet des
Militärbezirks Warschau umkreisen , und dessen
strategische Grenzlinien immer einen schwachen
Punkt unserer westlichen Grenze gebildet haben .
Unter diesen Umständen werden wir dem Feinde
vielleicht einen Teil dieser Gegend
überlassen und uns auf Stellungen zurück-
ziehen , in denen unser Heer die Wiederaufnahme
der Offensive vorbereiten kann . Dies ist das Ende ,
das das 1812 erprobte Vorgehen krönt . W i r
werden vielleicht heute Warschau
dem Feinde überlassen , wie wir seinerzeit
Moskau geräumt haben , un : den schließlichen Sieg
zn sichern. Dieses Gefühl herrscht in ganz Rußland
vor , ebenso wie die Liebe für unsere Armee und die
Achtung vor ihr , der wir den triumphartigen Marsch
nach Lemberg verdanken , sowie die Siege in Ga -
lizien und bei Prasznvsz , wo wir unerhörte Trophäen
erbeuteten . (Lebhafter anhaltender Beifall .) Der
Kriegsminister sprach dann voll Wärme von den
verbündeten Heeren . Er erwähnte die heldenhafte
Verteidigung der Belgier nnd die glänzende Schlacht
an der Marne , wo die brüderlich nebeneinander
fechtenden englischen und französischen Trappen die
deutschen Truppen zum Rückzug zwangen .

Der Minister erinnerte an die denkwürdigen
Kampfhandlungen 'bei N p e r n und A r r a s , wo
das Oberkommando der Alliierten unnachahmliche
Fähigkeiten offenbarte , er beschrieb die japanischen ,
serbischen und montenegrinischen Siege nnd hob den
klugen Vormarsch der italienischen Armee hervor ,
die unglaubliche Schwierigkeiten überwinde . (An -
haltender Beifall .) Er erklärte , die russische Armee
erfülle ihre Pflicht , aber um siegreich zu sein,
müsse sie fühlen , daß das ganze Land hinter ihr stehe
wie ein ungeheures Schöpfbecken, das sie nähre .
Der Minister erwähnte die militärischen Vorlagen ,
die er der Dnma unterbreiten werde , vor allem
die Einberufung des Jahrgangs 1916
und verschiedener Kategorien Reserve . Der Minister
stellte fest, daß dank den vereinigten Bemühungen
der Intendantur und des Ackerbauministeriums die
Verproviantierung der Armee sich ununterbrochen
nnt vollkommen günstigen Ergebnissen vollziehe .
In keinem der vorhergehenden Kriege sei das un -
geheure Problem der Heeresversorgung so gut gelöst
worden . (Beifall . ) Die Wirklichkeit habe erwiesen ,
daß die wirtschaftliche Lage von Ruß -
land dnrch den Krieg keineswegs erschüttert fei ;
denn infolge der guten Ernte herrsche im Lande
wieder lleberflnß an allen Nahrungsmitteln , und
das Land könne noch Jahre hindurch den
Krieg aushalten . Der Kriegsminister ging dann
zu den so reichen und unerschöpflichen technischen
Hilfsmitteln bei den Deutschen über ; er bestand
daraus , daß es notwendig sei , soweit möglich Frank -
reich und England nachzuahmen , die in dem Auf -
schwung der Munitionsherstellung ungeheure Er -
folge hätten . Der Minister schloß mit den Worten :
Sie sehen , wie der Feind beschaffen ist , den wir
bekämpfen . Er muß unbedingt und um jeden
Preis besiegt werden , sonst gerät Europa unter das
teutonische Joch . In dieser Absicht werden wir , ohne
den Augenblick zn verlieren , alle Fähigkeiten des
Landes zur Entwicklung seiner Verteidigung be-
nutzen .

Dann sprach der Minister des Aeußern S a »
sonw :

Am Jahrestage des verhängnisvollen Tages ,
wo , im Gegensatz zu unseren Bemühungen , den!
Frieden zu erhalten , Deutschland uns den!
K r i e g e r k l ä r t e, der g a n z E u r o p a in diesem
beispiellosen Brand fetzte, ist es notwendig , einer »
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Blick in die Vergangenheit zu werfen und ein
Gesamtbild der Ereignisse des vergangenen Jahres
an entwerfen . In diesem Jahre nehme ich hier mit
kaiserlicher Erlaubnis zum dritten Male das Wort.
Durch meine früheren Reden, sowie durch den
authentischen Briefwechsel des Ministeriums sind
Ihnen die Tatsachen genügend bekannt , die zu dem
großen gegenwärtigen Zusammenstoß der Völker
führten , und Sie wissen , daß weder Rußland
noch seine Verbündeten die Verantwortung
für die zahllosen Leiden tragen , die den Krieg be-
gleiten. Deshalb werde ich nicht über schon ge-
sprochene Dinge reden. In diesem Augenblick von
höchster Spannung aller Kräfte , wo wir alle hier
vereint find , mit dem einzigen Ziel , unseren Helden-
haften Truppen siegen zu helfen , ist die Zeit für
das begonnene Werk kostbar . Deshalb werde ich
mich darauf beschränken , einen Ueberblick über die
gegenwärtigepolitischeLagezu bringen ,indem Jet) Ihnen schon von vornherein sage, daß,
wenn Sie nicht die endgültige Lösung der Fragen
finden, die Sie mit Sorge erfüllen , Sie begreifen
werden, wie ich bestimmt annehme, wie es mir
schwer sein würde, diejenigen Fragen zu berühren ,über die heute noch Verhandlungen schweben.

Wenig Veränderungen haben sich auf dem Gebiet
der internationalen Beziehungen seitmeiner letzten Rede ereignet. Nach wie vor ist Ruß -
land eng mit seinen tapferen Bundesgenossen ver-
Kündet , und das komplizierte Werk der kombinierten
Tätigkeit der getrennten Staaten ist gut organisiert ,denn die Kräfte jedes Staates sind in der besten
Weise ausgenutzt, um das einzige gemeinsame Ziel
zu erreichen . (Beifall .) Die Familie unserer
Freunde und Verbündeten hat sich um einen neuen
Teilnehmer vergrößert , nämlich um Italien (leb-
hafter anhaltender Beifall) , dessen Volk seit langer
Zeit danach Mebte, seine Mitbürger vom fremden
Joche zu befreien. (Die Duma grüßt den italienischen
Botschafter.) Die Nanien Trieft und Trrent waren
feit langer Zeit das Feldgeschrei für die Nachkommen
derjenigen, welche für die italienische Wiedergeburt
kämpften. Das Ministerium Salandra 'bereitete im
Lauf der ersten Kriegsmonate sorgfältig seinen Ein -
tritt in die Aktion vor, und als die Stunde kam,
schloß es sich Rußland , Frankreich und England im
Namen der Verwirklichung der Ideale des italie -
nischen Volkes an . Ich ergreife mit Freude den An-
laß , mit Ihnen das verbündete Italien zu begrüßen.

Wenn das Beispiel Italiens von den anderen
Staaten befolgt worden wäre , so würde dies zu
einem raschen Ende des Krieges und des Blutver -
gießens beitragen , und so die Stunde näher bringen ,
wo die kriegführenden Völker in der Lage wären , die
friedliche schöpferische Arbeit wieder aufzunehmen.
Immerhin ist die Stunde der höchsten Entscheidung
noch nicht versäumt . Man kann hoffen , daß die -
jenigen Neutralen , welche ihre nationalen
Probleme auf andere Weise werden lösen können , sich
diese Gelegenheit zu Nutze machen werden . Man
hat in der letzten Zeit sehr viel von der Stimmung
unserer Nachbarn in Norden, den Schweden , ge-
sprachen und aus den Worten ihres Staatsmannes
widerspruchsvolle Schlußfolgerungen gezogen . Unsere
freundschaftlichen Beziehungen zu Schweden
und unser aufrichtiger Wunsch , mit ihm die besten
Beziehungen guter Nachbarschaft zu unterhalten , sind
zu bekannt, äls daß ich notwendig hätte , sie besonders
zu bekräftigen. Sit geben uns auch vollkommen
Recßkuschaft über die unvermeidlichen Schwierigkei¬
ten ^ welche für den schwedischen Handel infolge der
Lage des Landes inmitten der Kriegführenden ent-
standen sind . Aber ich kann mit Befriedigung die
Redlichkeit hervorheben, mit welcher die fchwedische
Regierung ihre Neutralität unter Wahrung ihrer
nationalen Interessen schützt . Die gegenwärtig in
Stockholm geführten englisch-schwedischen Verhand¬
lungen bekunden , wenn sie auch auf einem geschäft¬
lichen Boden bleiben, auf beiden Seiten das unzwei-
felhafte Bestreben, den Boden für eine Verständig-
ung zu finden, und wir wünschen aufrichtig, daß sie
bald zu einem glücklichen Abschlüsse gelangen.

Die ungeheuerlichen Kriegs mittel ,
welche Deutschland anwendet, das weder vor
einer Massenvergiftung unserer Soldaten noch vor
einer Vernichtung friedlicher Frauen , Kinder und
Bürger zurückschreckt , (Rufe : Eckende!) müssen auch
in neutralen Ländern das Gefühl gerechter Entrüst -
ung erwecken. Jenseits des Ozeans ist die Empör-
ung eine ähnliche. Die Bevölkerung der V e r e i n i g-
t e n S t a a t e n , die von menschenfreundlichen Emp-
findungen durchdrungen ist, konnte nicht anders , als
sich entschieden gegen Vorkommnisse zu wenden, wie

die furchtbare Versenkung der „Lusitania ", welche so
viel amerikanischen Bürgern das Leben gekostet hat.
Dieser in seiner unsinnigen Grausamkeit beispiellose
Anschlag ist ein unauslöschlicherFleck auf dem Namen
Deutschlands. Es ist schwer zu sagen , ob der strengen
Antwort , die der Präsident Wilson der deutschen Re-
gierung erteilt hat , energischere Maßnahmen folgen
werden ; aber es ist bereits klar, daß die öffentliche
Meinung Amerikas über das Vorgehen der Deutschen
empört ist, trotz der Anstrengungen , welche die letz-
teren machen, um das Wohlwollen Amerikas zu er-
ringen .

Die beispiellose Tapferkeit der auf der Halbinsel
Gallipoli kämpfenden alliierten Trup -
Pen erweckt unsere einstimmige Bewunderung .
(Vravol Beifallsrufe .) Unter schweren Verlusten
und Ueberwindung beinahe unübersteigbarer Hin -
dernisse , die von der Natur selbst errichtet waren und
von den Deutschen gut ausgenutzt wurden , nähern un-
sere tapferen Alliierten fich uns mit unerschütterlicher
Tätigkeit im ersehnten Augenblicke , an dem die be-
absichtigte direkte Verbindung zwischen ihnen und
uns hergestellt sein wird . Die Türken , die das
nahende Gewitter voraussahen , haben sich mit außer -
gewöhnlicher Grausamkeit auf die noch in ihrer Ge-
walt befindlichen christlichen Völker gestürzt.

Die Armenier erdulden unerhörte Verfolgungen,
die indessen nicht ihren Geist gebrochen haben, denn
armenische Freiwillige kämpfen tapfer niit uns gegen
ihre Unterdrücker. (Beifall und Bravorufe .) Ein
Beweis dafür ist die Stadt Man , wie sie beinahe
einen Monat dem Drängen der Türken bis zur Be-
freiung der Stadt durch unsere Truppen widerstand.
Um nichts weniger schrecklich sind die Verfolgungen
der örtlichen griechischen Bevölkerung
durch die Türken . Die Frauen und Kinder müssen
Mitleid erregen und die Frage entsteht, ob man den
Glaubensgenossen in Kleinasien zu Hilfe kommen
kann, ohne sich mit den Mächten zu vereinigen, die
für das Recht und die Gerechtigkeit kämpfen . Ich
zweifle nicht , daß sich in anderen Ländern noch neu-
trale Regierungen vollkommen in Uebereinstimmung
finden werden mit den Wünschen ihrer Völker , wenn
sie sich entschließen , den Weg einzuschlagen , den ihnen
ihre Lebensinteressen und ihre ganze Vergangenheit
angeben.

Bei dieser Gelegenheit muß ich auf den Druck
hinweisen, den österreichische und deutsche Agenten
auf R u m ä n i e n ausüben . Indessen widersteht
die rumänische Regierung trotz aller ihrer Anstreng-
ungen der Versuchung . Wir halten auch iveiterhin
freundschaftliche Beziehungen mit ihr aufrecht, deren
Befestigung und Entwicklung Gegenstand unserer
beiderseitigen Bemühungen sind . Ich halte es für
überflüssig, auf die Teilnahme Serbiens an dem
Kampfe gegen unsere Feinde hinzuweisen nach den
Wundern an Tapferkeit und Ergebenheit , die die
serbische Armee mit neuen Kräften vollführte , und
Serbien ist, indem es sich auf die Hilfe Frankreichs
und Englands stützt, bereit , sich mit den Alliierten
zu vereinigen . Ich bin davon iiberzeugt , daß das
serbische Volk im Bewußtsein seiner vaterländischen
Pflicht Mut zu allen Opfern schöpfen wird , die
durch die außergewöhnlichen gegenwärtigen Ereig -
nisse notwendig werden, welche in gleichem Maße
alle Alliierten treffen.

Der Minister besprach dann die Vorgänge in
Persien , die Beziehungen zu Japan u . China
und schloß seine Rede mit folgenden 'Sätzen :

Zum Schluß will ich Ihnen sagen , daß , wenn nach
einem Jahr Krieg die Ergebnisse solcher Bemüh,
ungen als nicht ihrer ungeheuren Größe entspre-
chend erscheinen könnten, man nicht vergessen soll,
daß die Bürgschaft des Sieges in unserer Festig -
k e i t und Zähigkeit liegt . Ich kann mit voller
Sicherheit erklären , daß die Regierung im engen
Verein mit der öffentlichen Meinung , n i ch t da -
ran denken wird , einen Frieden zu
schließen vor der endgültigen Ver¬
nichtung des Feindes . (Langanhaltender
Beifall .) Unsere treuen Verbündeten sind
von derselben unerschütterlichen Festigkeit beseelt .
(Beifall .) Endlich gibt es Notwendigkeiten, die von
unserem Willen unabhängig und unaufhaltsam
durch den historischen Gang der Ereignisse vorwärts -
getrieben werden. Das müssen wir berücksichtigen.
Der Krieg , der uns vor einem Jahr aufgezwungen
wurde , hat Probleme aufgeworfen , die uns im Juli
3914 nur als ferne Träume erschienen . Diese
Probleme , die uns jetzt so klar sind , daß es über-
flüssig ist , sie genauer zu bezeichnen , verlangen von
uns die Entwicklung aller unserer Kräfte , denn wir

Kriegs-Merllei .
Die Storchen von Philipowo nnd die badischen Land-

stürmer .
Aus Philipowo ( Russisch- Polen ) wird uns vom

26 . Juli geschrieben : Gestern , Sonntag abend , kurz vor
8 Uhr , stund über dem Kreisamtstädtchen Philipowo , zum
Verwaltungsbezirk Suwalki zählend und etwa 1 Stunde
von der preußischen Station Miruwkeu entfernt lie -
<3« iid, ein schweres Gewitter am Himmel mit heftigem
Regen verbunden .

In einer Talsenke liegend und sich von Norden nach
Süden langgestreckt hinziehend , besteht das Städtchen aus
3 Teilen . Der mittlere , in weitem Quadrat erbaute und
den großen Hindenburgplatz einschließende Teil , ist 1912
teilweise abgebrannt und besteht jetzt aus meistens
neueren , etwas moderner gebauten Häusern und Häns -
chen, die zwei - , zum weitaus größten Teil aber nur ein -
stöckig und mit Hohl - und Falzziegel oder auch mit Well -
blech gedeckt sind . — Der nördliche und südliche Flügel
zu beiden Seiten einer mit Quadern gepflasterten , hol -
perigen Straße sich hinziehend besteht nur aus ein -
stückigen Blockhäuschen , die alle , — nahe bei einander
stehend und mit Stroh oder Schindeln gedeckt sind , —
einem verheerenden Feuer somit genügend Brennstoff zu
bieten vermögen .

Nach 8 Uhr — ein Blitzstrahl — ein furchtbarer Krach
und — im Nordflügel lodernde Flammen . — Das war
das Werk eines Augenblickes . Obgleich Philipowo einst
ein russisches KreiSamtsstädtchen gewesen ( mit etwa 2000
Seelen ), besitzt es doch keine Feuerspritze . Hydranten ? —
geschweige Brunnen ! Statt deren ein paar tiefe Cyster -
nen , aus denen mühselig Wasser gezogen werden muß .
Es ivar also schwer, Hilfe zu leisten in der Not , selbst mit
dem besten Willen nicht . So mußte man eben brennen
lassen , was brannte . Rapid drang das Feuer vom Nord -

r
> angefacht auf die nebenan und rückwärts stehenden
l2 Häuschen , und die ganze Arbeit der braven

Aadenec mußte sich beschränken auf weitere Abwehr und

auf das Einreißen eines Hauses mit einem einzigen zur
Verfügung stehenden russischen Feuerhaken . — Armseliges
Philipowo . — Doch den immer höher sich schlagenden und
um sich greifenden Flammen raunte die , vom großen
Hindenburgplatz auf hohem Mäste lebhaft im Nordwinde
wehende Flagge „ gelb -rot -gelb "

, unser heimatliches
Banner , geheimnisvoll zu : „ Nur weg mit diesem Ge -
rümpel ! — Philipowo ! — Du gehst bessern Zeiten ent -
gegen und — neues Leben wird aus deinen Ruinen er -
stehen ! " —

Wohl sind die Abgebrannten —> die vielleicht ihre An -
ehörigen im Felde haben und von ihnen schon über ein
albes Jahre nichts wissen, ob noch am Leben oder schon

tot , ob verwundet oder vermißt , und jetzt gar noch ihrer
Habe und ihres Gutes beraubt sind —> augenblicklich übel
daran . Doch werden sich auch mit der Zeit Mittel und
Wege finden , so daß aus diesen und aus den von Brand -
Granaten zerstörten Gebäuden und ihren Ruinen wirklich
neues Leben erblühen wird unter deutscher Verlvaltung .
— Reich gesegnet und bewohnt ist diese sumpfige Gegend
von Meister Langbein . Ziemlich viele Storchenhorste
weist Philipowo selbst auf , und ihre stolzen Bewohner
sind gern gesehene Gäste . Leider fiel auch ein großes
Storchennest dein so rasch um sich greifenden Brande zum
Opfer . Die Alten suchten bei Zeiten das Weite , die
Jungen zurücklassend . Schon züngeln die Flammen um
das Nest . Majestätisch stehen sie 'da , dem nahenden Feuer -
tode mutig ins Auge blickend. Auf einmal ein Flügel -
schlag — und schon schwingt sich einer über den Flammen ,wird aber rechtzeitig von starkem Nordwind abgetrieben
und gerettet .

Gleichsam sich ergebend in ihr Schicksal , setzen sich die
zwei andern ins Nest , den sichern Tod erwartend . Aber
in diesem Augenblick steigt und klettert ein wackerer Land -
stürmer ( Merz - Aueuheim -Kehl ) auf das schon glim -
mende Strohdach . — Ein Ruck und Schuck ! — Ein zwei¬
ter ! — Und beide sind gerettet zur Freude aller . Ein
Bravo dem Beherzten ! (3264 ) -ay -

sind vor ganz Rußland verpflichtet, sie zu lösen .
Wir können nicht darauf verzichten , deshalb, wie
auch die vorübergehenden Prüfungen sein mögen,
die wir durchmachen , wir müssen beständig in un-
serem Entschluß bleiben, den Feind bis zum Siege
zu bekämpfen . Bis dahin behalten wir den festen
Glauben an den endgültigen 'sieg unserer gerechten
Sache . (Langanhaltender Weifall.)

*
Petersburg , 2 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Pet . Tel . -Ag. Aus der Duma begaben sich die Mini -
ster in den Reichsrat , wo sie die gleichen Reden
hielten. Die Redner aller Parteien sprachen ihre
Zustimmung aus . Die Polen begrüßten die Er -
klärung der Regierung betreffend die A u t o n o -
mie Polens . Der Pole Veliopolsky
sagte : Unsere Söödte sind zerstört, unsere Dörfer in
Asche gelegt. Der Feind steht vor den Toren unserer
Hauptstadt . In dieser wichtigen Stunde erkennen
wir , daß das Ziel , das wir von Anfang des Krieges
an vor Augen hatten , nicht von sieg oder Niederlage
abhängig ist . Wir hoffen , daß Mit Gottes Hilfe
Polen wiederhergestellt werden wird in Vereinig-
ung mit Rußland unter dem Szepter unseres Mo-
narchen . Der Reichsrat beschloß den Uebergang zur
Tagesordnung mit einer Formel , die besagt, er
sei überzeugt, daß das ungeheuere geeinigte Ruß -
land im Zusammenwirken mit der Regierung , der
Duma und dem Reichsrat die Kraft finden wird,
die umstürzlerischen Absichten seiner Feinde und
ihren Anschlag auf die Freiheit der Völker ( I) zu
vernichten.

von öer Ostfront.
Die Räumung von Warschau.

Berlin , 2 . August. Dem Berliner Tageblatt wird
von seinen : Sonderberichterstatter aus dem k . k.
Kriegspressequartier gemeldet , die Räumung
von Warschau von der Zivilbevölkerung und
dem Militär gehe in beschleunigtemTempo
vor sich. Von den 900 000 Eanwohnern haben bis
Ende Juli 300 000 die Stadt verlassen. Aus allen
Banken sind die Kapitalien längst zurückgezogen
worden.

Bestechung und Verrat bei den Russen.
Berlin , 2. August. Der Berl . Lokalanzeiger mel¬

det aus dem k. k . Kriegspressequartier : In letzter
Zeit werden große russische Truppen -
Massen über Warschau in der Richtung gegen
Lublin befördert . Bestechung und Verrat
vermehren sich erschreckend. Der Stab der 5 . in
Grodisko , 30 Kilometer südwestlich der Mitte
Warschaus, stationierten Armee, der zugleich die
Kanzleigeschäfte der 2 . Armee besorgte , wurde ver -
haftet . Einige Personen vom Stabe wurden
erschossen . Der Rest wurde in den Militär -
gebäuden des Warschauer Lazienski-Parks unter -
gebracht und unter starke Bewachung gestellt .

Der Krieg zur See .
Bernichtete Schiffe .

London, 2 . August. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Der englische Dampfer „F nlgenc e" ist
heute versenkt worden. Die Besatzung von
26 Mann wurde gerettet.

London . 2 . August . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Das Reuterfche Büro meldet : Der Dampfer „Clin -
t o n i a" ist versenkt worden. 54 Mann der
Besatzung sind gerettet . 11 Mann werden als ver-
loren gemeldet.

London , 2. August . (W.T .B . Nicht amtlich .)
Lloyds melden : Der britische Dampfer
„B e n v o r l i ch" ist versenkt . Der erste Leut-
nant und 6 Mann sind gelandet. Der Kapitän und
der Rest der Besatzung verließen das Schiff in
einem Boot.

Amsterdam, 2. August. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Nieuwe van den Dag meldet aus Nmuiden : Der
hier angekommene Dampfer „Beijerland " fand am
Sonntag mittag den e n g l i s ch e n Kutter „L. P .
1102" 6 Meilen von dem Newarpfeuerfchiff
brennend vor . Die Besatzung suchte in einem
eigenen Boot das Land zu erreichen .

*
Christiania , 2 . August. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Kapitän Hang und die Besatzung des Dampfers
„Trondhjems Fjord " sind am Sonntag nach-
mittag von Helsingborg hier angekommen. Der
Kapitän berichtet, das Schiff sei am ' 27 . Juli auf
62 Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 13 Grad
12 Minuten westlicher Länge von dem britischen
Hilfskreuzer „Hildebrand " gekapert
worden, der acht Mann Prisenbesatzung an Bord
gesandt und das Schiff nach Kirfwall beordert habe.
Am nächsten Mittag sei es auf 61 Grad 30 Min .
nördlicher Breite und 3 Grad 40 Min . westlicher
Länge von einem deutschen Unterseeboot
angehalten worden, dessen Kommandant die Be-
satzung aufforderte , das Schiff zu verlassen . So -
bald die Mannschaft in die Boote gegangen war ,
feuerte das Unterseeboot einen Torpedo ab, der
das Schiff mittfchiffs traf . Es sank im Laufe einer
Stunde . Das Unterseeboot schleppte die Boote bis
zur Bark „Glane e"

, die sie übernahm . Später
wurde sie von dem Dampfer „Orlando " über-
nomnien . Die englische Prisenmannschaft wurde
von einem englischen Fischdampfer aufgenommen.

( 0 )
Die parlamentarische Kontrolle öer Heeres-

Verwaltung.
Berlin , 3 . August. Einem Telegramm des Berl .

Lokalanzeigers aus Genf zufolge hat die französische
Heeresverwaltung ihren Widerstand gegen die
Parlamentskontrolle aufgegeben und zunächst
zwei Senatoren mit dem Flugzeugbetrieb vertraut
gemacht . Parlamentarierbesuche in den Munitions -
sabriken und bei den Nährmittelfabrikanten stehen
bevor.

Vie französische presse zum Jahrestag
öes Kriegsbeginns .

Paris , 2 . August . (W.T .B . Nicht amtlich.) Die
ganze Presse widmet dem Jahrestag der

Chronik öes ersten Kriegsjahres .
3. August 1914. Der kleine deutsche Kreuzer

„Augsburg " hat den russischen Kriegshafen Libau
in Brand geschossen . — Die Nachrichten über den
beabsichtigten Aufmarsch französischer Streitkräfte
an der sranzösisch- belgischen Grenze, die keinen
Zweifel darüber lassen , daß Frankreich über bel-
gisches Gebiet gegen Deutschland vorzugehen gewillt
war , gaben der deutschen Reichsregierung Ver-
anlassung, an die belgische Regierung ein Ulti -
matum zu richten , worin gesagt war , daß die Selbst-
erhaltung Deutschlands zwinge, Sem feindlichen
Angriff zuvorzukommen. Es wurden Belgien tut
Falle der Notwendigkeit eines deutschen Truppen -
Durchmarsches die Wahrung des Besitzstandes und
Unabhängigkeit des Königreiches am Friedens -
schlusse , die Räumung des Königreiches von deutschen
Truppen zum selben Zeitpunkt und Ersetzung allen
Schadens und Bezahlung aller deutschen Heeres-
bedürfniffs versprochen . Im Falle aber Belgien
dein Durchmarsch deutscher Truppen Widerstand
entgegensetze olZer durch Zerstörung von Eisenbahnen
Schwierigkeiten bereite, müsse es Deutschland als
Feind betrachten, gegenüber dem es keine VerPflicht -
ungen übernehmen, vielmehr die Entscheidung den
Waffen überlassen müsse . Innerhalb 12 Stunden
solle der Botschafter auf diese vertraulichen Mit -
teilungen Antwort erwarten . — Deutsche Truppen
besetzen Kalisch und Czenstochau nach kurzen Ge-
fechten. — Für das Heer wird ein Amnestieerlaß
veröffentlicht. — Die Könige von Sachsen und
Württemberg richten an ihre Truppen Worte des
Abschieds und des Vertrauens auf den deutschen
Sieg . — Der deutsche Botschafter in Paris wurde
abberufen, nachdem französische Flieger über Niirn -
berg Bomben abgeworfen und französische Truppen
deutsche Grenzorte besetzt hatten . — In Frankreich
wurde der Belagerungszustand erklärt. — Bei
Langensalza wurden 50 Russen gefangen genommen.— Ferner wurde die Beschießung Belgrads Äurch
österreichische Donaumonitore gemeldet. — In der
Türkei erging ebenfalls die Mobilmachungsorder.

Kriegserklärung lange Betrachtungen , in
denen sie ausführt , Frankreich und feine Alliierten
hätten den Krieg nicht gewollt, sondern er sei aus -
schließlich der deutschen und österreichischen Erober -
ungslust entsprungen . (Oho !) Man habe mit einem
kurzen Krieg gerechnet . Niemand habe geahnt,
welche Formen er annehmen , welche ungeheueren
Opfer er von allen fordern würde . Auch Deutsch -
land habe seinen Plan auf schneller Kriegführung
aufgebaut . Dieser Plan sei von den Alliierten zu
nichte gemacht worden. Je länger noch der Krieg
dauere, desto größer sei für die Alliierten die Ge -
wißheit den Feiand niederzuringen . Die innere
Einigkeit Frankreichs habe sich in einem Jahre be -
währt . Es sei zu allen Opfer n entschlo s -
s e n und bereit . Es werde nicht ermüdenund wanken , denn es wisse, daß der Sie ?
endlich ihm und seinen Bundesgenossen gehören
werde. Die Mehrzahl der Blätter behandelt außer -
dem die militärischen und politischen Ereignisse die-
ses Jahres .

Die militärische Lage bleibe für die
Alliierten nach wie vor gut . ( !) Deutschland müsse
sich allmählich erschöpfen . In Frankreich stehe nian
feit Monaten in beinahe unverrückbarer Front , ohne
daß die deutsche Offensive zum Ziele geführt hätte.
In Rußland hätten die russischen Armeen zurück-
gehen müssen , ohne , daß es jedoch den Zentralmäch-
ten gelungen wäre , ein entscheidendes Resultat ztt
erzielen. Serbien habe bisher seine Ausgabe er-
füllt , es sei zu neuer Offensive bereit . Italiens Ein -
greifen sei ein wertvoller Faktor , der zum endlichen
Sieg beitragen werde. Die Oberherrschaft zur See
gehöre trotz des barbarischen Unterseebootskrieges
Deutschlands den Alliierten , denen hieraus ein un-
geheuerer Vorteil erwachse. General de La -
croix schreibt im Temps : Der Rückblick auf das
vergangene Jahr sei dazu angetan , die Zuversicht
Frankreichs zu stärken . Der Sieg sei den Alliierten
gewiß. Man müsse ihn nur zu erwarten wissen : denn
man dürfe nicht vergessen , daß die Alliierten einem
Feinde gegenüber ständen, dessen Kraft noch nicht
erschöpft , aber doch beeinträchtigt sei. General
Berthaut schreibt im Petit Journal , Deutschland
habe heute triftige Gründe , Frieden zu schließen,
denn es besitze in Polen , Belgien und Frankreich
wertvolle Pfänder , aber trotzdem sei die Lage der
Zentralmächte und der Türkei schlecht , da ihre Hilfs -
quellen bald erschöpft seien . Auf Seiten der Alliier-
ten fehle es weder an Mannschaft̂ noch an Material ,
noch an Geld, fodaß der endliche Sieg nur eine Frage
der Zeit fei . Die meisten Blätter betonen, daß die
Alliierten an der Marne einen großen Sieg er-
rangen , ihn aber leider nicht hätten ausnützen kön -
nen , weil ihre Truppen zu erschöpft gewesen seien.

Ueber die diplomatische Lage schreibt P i -
cb o n im Petit Journal , sie sei für die Alliierten
überaus günstig. Die Diplomatie des Dreiverban -
des habe Italien zur Intervention zu bewegen ver -
mocht. Die Haltung Griechenlands und Bulgariens
sei zwar ungewiß , aber Rumänien neige anschei¬
nend auf die Seite der Alliierten . In Skandinavien ,
Spanien und der Schweiz haben die Sympathie für
die Alliierten große Fortschritte gemacht . Trotz
aller gegenteiligen Bemühungen Deutschlands in
den Vereinigten Staaten sei die Strömung für die
Alliierten immer stärker geworden. Sc » stelle sich
nach einem Jahr die politische diplomatische Lage i >1
günstigen! Lichte dar.

verschieöene Kriegsnachrichten .
Berlin , 3 . August . Dem ReichstagspriAzentDr.

K ä m p s ist vom Kaiser das Eiserne Kreit? verliehen
worden . Nach der Kreuzzeitung sind aus Anw»
des Jahrestages der Kriegserklärung zahlreiche An - '
gehörigen des Kriegsministeriums ebenfalls nur
Ordensauszeichnungen bedacht worden. Der Kriegs'
minister Wild von Hohenborn hat den Or -
den Ponr le m 6 rit e erhalten .
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Ei « französischer Abgesandter nach Petersburg .
Athen , 2 . Aug . (W .T .B . Nicht Mntlich .) Der

ehemalige französische Minister des Aeußern ,
C r u p p i , ist von Athen über Nisch und Bukarest
nach Petersburg abgereist .

0
Der Vierverbanü und die Schweiz.

Rom , 2. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Jdea Nazionale meldet aus Bern : Die Kon
ferenz zwischen der Schweizer Eidgenof
senschaft und den Vertretern Frankreichs ,
Englands und Italiens nimmt einen w e -
nig guten Verlauf . Nachdem zunächst wenig -
stens ein Einverständnis über den grundsätzlichen
Äeg in der A u s f u h r f r a g e nach den Ländern
der Zentralmächte von Schweizer Erzeugnissen , die
sich mit vorher aus Ländern des Vierverbandes ein -
geführten Rohstoffen vollzieht , erreicht war , gestaltet
sich, wie der Korrespondent schreibt , ein weiteres
Uebereinkommen schwierig , es erschien sogar uner -
reichbar angesichts des tiefen Abgrundes , der die
Forderungen des Vierverbandes und die Gegenvor -
schlüge der Eidgenossenschaft trennt . England , Jta -
lien und Frankreich verlangen von der Schweiz , daß
sie ihre Feinde nicht mehr mit Waren versorgt , die
die Schweiz im Durchgangsverkehr erhält
und militärischen Bedürfnissen dienen . Wir müssen
vollkommene Gewähr haben , so entwickeln die Ver -
treter der Entente den Kern ihrer Anschauung , daß
diejenigen Waren , die wir ganz ausnahmsweise nach
der Schweiz zulassen , unter keinerlei Form zu unse -
ren Feinden weitergehen . Einige Fälle von Konter -
bandehandel , die sich in Bern zugetragen haben ,
ließen die Ueberzeugung aufkommen , daß die Schweiz
trotz ihres guten Willens und ihrer unanfechtbaren
Loyalität nicht imstande ist, voll und ganz die nötige
Kontrolle auszuüben . Wir aber , gestützt auf unsere
Interessen , wollen , daß wir uns in diesem Punkte
mit der Schweiz verständigen können . Die Schweiz
hält dem entgegen , daß ihre Unabhängigkeit
und S t a a t s w ü r d e die Annahme der Forder -
ung der Entente nicht erlauben , auch weil diese
Vorschläge eine Neutralitätsverletzung gegenüber
Deutschland und Oesterreich -Ungarn bedeuten
würden . Ur $ in diesem Punkte ist , wie der Korre¬
spondent fagr , die Schweiz unerbittlich . Sie
erklärte ausdrücklich , sich von dem einmal einge¬
schlagenen Wege nicht abbringen lassen zu wollen .
Ein Uebereinkommen erscheint deswegen sehr schwie¬
rig .

0
Der Krieg mit Italien .

Einzelkämpfe an der österreichisch- italienischen Grenze .

Wien , 29 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Aus dem
Krieaspresseauartier wird gemeldet : Unsere amtlichen
Verlautbarungen , die täglichen Berichte des öfter -
rcichisch-ungarischen Generalstabes , müssen in ihrer , das
klare Gesamtbild charakterisierenden Fassung naturgemäß
den Zusammenhang der Ereignisse im großen darstellen .
Sie können Vorkommnissen, die unter dieses Maß fallen ,
teinen Raum geben . Aus diesem Umstände darf jedoch
keineswegs geschlossen werden , daß kleine Kämpfe , die
°GJi Soldaten oft weit ab vom Schauplatz der übrigen
Megerischen Vorgänge ebenso heldenhaft geführt
werden, tute jene in entscheidenden Schlachten , in Ver -
gessenheit geraten . So wird auf den öden Hochgebieten
der Tiroler Grenzberge oder in entlegenen Hochtälern
oft ein Strauß ansgefochten , der gar ehrenvoll für die
kleinen fechtenden Abteilungen ist .

So handelte es sich oeispielsweise Mitte Juli darum ,
die im Travenanzes -Tal nördlich Cortina sich herum -
treibenden noch von den letzten Kämpfen zurückgebliebe-
nen italienischen Kommandos wieder zn vertreiben . Die
h' erzu ausgesendeten eigenen kleinen Abteilungen griffen
am 17./7 . konzentrisch an und führten nach vollständiger
Vernichtung von zwei Zügen des Feindes die Säuberung
des Tales durch - Unweit von dieseni Schauplatz im
Räume bei Landro war der oberste Teil des Monte
Piano vom 20. bis 22 . Juli ein Gebiet , wo plötzlich
ein heftiger Kampf aufflammte . Bei Morgen -
grauen des 20. Juli griffen die Italiener unsere Stell -
ungen auf deni Monte Piano an . Drei Bataillone In -
santerie und Alpini versuchten dreimal , die Verteidiger
niederzuzwingen . Die Mitte der Angreifer kam zwar
bis unmittelbar an die Drahthindernisse heran , brach
aber dann im prasselnden Feuer unserer Maschinenge -
wehre zusammen . Nachdem der Angreifer auf ein Drittel
seines Standes zusammengeschossen war , räumte er das
Feld . Zwei Offiziere und dreißig Mann wurden von
den Unseligen zu Kriegsgefangenen gemacht. 150 Tote ,die unmittelbar vor unserer Stellung liegend geborgen
werden konnten , wurden von uns beerdigt . Während
des 21. sammelte der Feind seine stark gelichteten Reihen
bon neuem und griff in der Nacht zum 22 . Juli aber-
nials an. Die Verteidiger waren jedoch wachsam. Ihr
gutgezieltes Feuer riß so schreckliche Lücken in die Ab-
te ?lungen der Italiener , daß auch dieser Angraff unter
blutigen Verlusten zusammenbrach . Seither herrschte
wieder Ruhe auf diesen wichtigen Höhen.

Der 21 . Juli war auch im Gebiete des Stilfserjochesein Kampftag , der für die Italiener höchst ungünstige
^ o, » itate zeitigte . An diesem Tage wurde südlich des
Stilfserjoches ein feindlicher Angriff auf die große
Aaglerspitze durch eine österreichisch- ungarische stehende
Patrouille von 12 Mann glatt abgewiesen . Zur gleichen
Zeit griff ein feindliches Bataillon beim Monte Scorluzo
ludwestlich des Stilsserjoches an , wurde aber durch die
dort stehende Patrouille , die ein Maschinengewehr be -
diente, gemeinsam mit einer gerade ankommenden klei-
nen Streitabteilung von hundert Mann zurückgeschlagen.
Uuch m Sudhrol gab es am 21 . Juli einen kleinen
»kämpf. Südlich Mori griff eine feindliche Halb -
rompagnie die Hohe von Crosmio an, geriet in das Feuereiner eigenen dort stehenden Feldwache, die den Kampf
aufnahm , und wnrde durch das unerschrockene sicher
treffende Häuflein wieder zum Rückzug veranlaßt . Eine
Nebensache Uebermacht wurde hier durch Kaltblütigkeit
feuu

Unßen* ® Dtt ' Niiner mit den starken Herzen

Italien und Tripolis .
Hamburg , 2. August . (W .T .B . Nicht

Aas Hamburger Fremdenblatt ineldet aus
Ar Handelsschiffahrtsverkehr
^ Zilien und Tripolis ist e i n g e st e l l t
^ Ur Aufnahme der italienischen
^ .

' e in Tripolis laufen Freitag mehrere^ ransportdampfer aus Brindisi aus .
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? talien und öie Türkei.
Hftm&urg , 2 . August . (W .T .B . Nichr
3 Hamburger Fremdenblatt meldet aus

amtlich .)
Zürich :

Der Tagesanzeiger berichtet aus Rom : „
Die neu¬

tralen Journalisten wurden im Pressebüro insor -
miert , daß feine Kriegserklärung Ita¬
liens an dieTürkeiin Aussicht genommen sei .

ffi

Der Krieg im Grient .
Unbegründeter Optimismus .

Berlin , 3. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
neuernannte Oberbefehlshaber vor den Darda¬
nellen , General Brnlard , hielt vor feiner
Abreise in Marseille , tvie dem Berliner Tageblatt
aus Kopenhagen berichtet wird , eine Ansprache ,
in der er die E i n n a h m e K o n st a n t i n o p e l s
für die nächste Zukunft besprach . Die
französische Presse knüpft daran die sichere Erwart -
ung , daß die Dardanellen noch im August fallen wer -
den . Sie rechnet ihren Lefern sogar auf Tag und
Stunde vor , daß die Alliierten am 2 V. A u g u st in
Konftantinopel einrücken würden .

deutschlanS .
Berlin . 3 . August 1915 .

I. P. Ist öas noch Snrgfrieöe !
Den Pax -Jnformationen wird die Leipziger Jllu -

strierte Zeitung Nr . 3759 (50 . Kriegsnummer ) , zu¬
geschickt mit einer Kriegsanekdote von Georg Hirsch-
seld unter der Ueberschrist : „Der Schlosser von Tal -
harn ".

Sowohl Inhalt wie Ausdrucksweise erfordern
energischen Widerspruch . Der Anekdotenschreiber
läßt einen Pater Maurice in dem französischen Dorf
St . Hilaire sous la forSt eine geradezu teuflische
Rolle spielen . Der Pater läßt seine Gemeinde , selbst
Greise , Frauen , Kinder , mit Stöcken , Steinen , Mist -
gabeln nnd Dreschflegeln bewaffnet sich in der Kirche
versammeln , die Männer mit Gewehren in der Sakri -
stei. Der Pater selbst spielt auf der Orgel einen
Choral , um die Deutschen sentimental zu stimmen
und sie in die Kirche zu locken . Bayern kommen ; sie
finden die Gemeinde beim Gottesdienst ! schonend
öffnen sie die Kirchentür und „20 Gewehrläufe starren
ihnen entgegen . Keine Uniform zeigte sich, nur
Bürger , Bürger . Allen voran ab er , b l ei ch
und schwarz , wie Satan , stand e i n Prie¬
ster Der Pater lag mit einem Kolbenschlag
stöhnend an der Sakristeitür .

"
Der Pater hat das ganze Unglück verschuldet . Ein

alter Bürger hatte gewarnt . Der Pater aber setzte
seinen Plan durch . „Es - war ein guter Plan , ein
teuflischer Plan , hätte der Pater fast gedacht, wenn
er nicht in seiner Kirche zur Ausführung hätte kom-
men sollen und durch die Kirche geheiligt
worden wäre . Um den Preis des Gelingens
durfte die Veranstaltung stattfinden .

"

Auch die 'dichterische Freiheit gibt dem Autor nicht
das Recht, die Gefühle der Katholiken zu beleidigen .
Und das tut die „Anekdote " von Anfang bis zu Ende .
Hier wird die katholische Lehre verhöhnt — „wenn
der Plan nicht durch die Kirche geheiligt worden
wäre "

. ( I) Wir verbitten uns entschieden derartige
Anpöbeluiigen der katholischen Kirche . Wir ver -
stehen nicht , wie Her Artikel die Zensur hat passieren
können . Will man den Burgfrieden , dann sollen
ihn all e halten . Ansonsten möchten wir auch
Redefreiheit für uns .

Der Herr Hirschseld gehört offenbar auch zu jenen ,
die im Krieg noch nichts gelernt haben . Auch die
Redaktion der Leipziger Illustrierten Zeitung ? —

•cxgjgxao ,

Krieg unö Volkswirtschaft.
Die staatliche Regelung der Lederversorgung für den

Zivilbedarf
ist nunmehr erfolgt . Bekanntlich haben eine Reihe
Lederverbraucherorgunifationen , einschließlich der in Be -
traW kommenden Arbeiterverbände , mit der Reichs -
behörde und dem preußischen Kriegsministerium schon
seit längerer Zeit Beratungen darüber gepflogen , wie
die nicht für den Heeresbedarf in Betracht kommenden
Ledermengen dem Zivilbedarf , namentlich aber der
Schuhindustrie und dein Schuhmacherhandwerk, zugäng -
lich gemacht werden können . Die letzten gemeinsamen
Verhandlungen am 26 . Juni haben eine Verständigung
dahin gebracht, eine Kontrollstelle für freigegebenes Leder
zn errichten. Diese unter Aufsicht des Reichsamtes des
Innern und des Ministers für Handel und Gewerbe
stehende Kontrollstelle hat darüber zu wachen, daß das
seitens der Heeresverwaltung für den Zivilbedarf frei -
gegebene Leder nach den von den obenerwähnten Behör -
den genehmigten Bedingungen in den Verkehr ge-
bracht wird . Beigegeben ist derselben ein aus den Krei -
fen des Schuh - und Lederhandels , der Schuh - und
Lederfabrikation , des Schuhhandwerks und der Arbeiter -
schaft zusammengesetzter Ueberwachungsausfchuß , der aus
sich einen Arbeitsausschuß von drei Personen wählte .

°cx ^ >o «

Chronik.
Saöen .

: : : Pforzheim , 3 . Aug . Zu schweren Aus -
schreit ungen kam es am Sonntag nachmittag
auf der Gemarkung Ersingen . Dort wurde der
Feldhüter K. Wilh . Vögele aus Ersingen von
zwei noch unbekannten Männern mit Stöcken ge-
schlagen und mit einem Messer bedroht . Ueber die
Person der Täter fehlen noch genaue Angaben .

) ( Mannheim , 2 . Aug . Beim Aussteigen aus
einem Straßenbahnwagen wurde die Frau
eines Betriebsassistenten aus Rheinau zu Boden
geworfen und erlitt einen Schädelbruch , an
dessen Folgen die Frau st a r b.

Nicht mit Handschellen gefesselt.
Ein halbamtlicher Artikel der Karlsruher Zeitung

befaßt sich mit der in der Mannheimer Volksstimme
enthaltenen Mitteilung , wonach in einer zu Karls -
ruhe anhängigen Untersuchung wegen Verbreitung
eines Flugblatts mehrere Personen init Handschellen
gefesselt zum Verhör vorgeführt worden seien . Der
halbamtliche Artikel schreibt dazu u . a . .° Die Vor¬
führung einiger der Festgenommenen an das Amts -
«gericht und vor den Untersuchungsrichter wurde von
den mit der Vorführung beauftragten Beamten in

der Weife ausgeführt , daß die Angeschuldigten zwar
nicht mit Handschellen gefesselt , aber
an einem Handgelenk mittels Zange geschlossen wur -
den . Dies gesct>ah , weil ein Verbrechen den Gegen¬
stand der Untersuchung bildete , das mit Zuchthaus
bis zu 10 Jahren bedroht ist und Fluchtversuche be¬
fürchtet wurden . Die Beamten waren zu dieser Art
der Vorführung durch ihre Dienstvorschriften —

§ 60 letzter Abfatz der Dienst - und Hausordnung für
die Kreis - und Amtsgefängnisse und 8 62 der Dienst -
Weisung für die Polizeimannschaft — berechtigt . Ein
Antrag zur Schließung war weder vom Amtsrichter
noch vom Untersuchungsrichter erteilt worden . Als
der Untersuchungsrichter davon Kenntnis erhielt ,
ordnete er an , daß sie unterbleibt . Dem Staatsan -
Walt ist keiner der Beschuldigten geschlossen borge -
führt worden , noch weniger hatte er die Schließung
verfügt .

Das Bootsungück ' auf dem Ueberlinger See .
® Ueberlingen , 2 . August . Zu dem Bootsunglück

auf dem Ueberlinger <&ee wird noch folgendes be-
richtet : Die drei Soldaten Krause , Eisele und Litz ,
die im hiesigen Krankenhaus untergebracht waren ,
fuhren mit der Schwägerin des Lazarettfeldwebels
am Freitag nachmittag mit einer Gondel , die sonst
nur für drei Personen bestimmt war , bei ruhiger
See von hier ab , um die Richtung nach der Marien -
schlucht einzuschlagen . Als die Gondel mit den
Insassen schon über der Hälfte des Sees war , trieben
von Norden her infolge eines Gewitters mächtige
Wellen auf das Boot zu , so daß es sich, das vor
drei Jahren sckpn ein Unheil angerichtet hatte , mit
Wasser füllte und den Ruderern unter den Fußen
entglitt . Lautlos versank zuerst das Mädchen , dann
der des Schwimmens unkundige Soldat Eisele , wäh¬
rend der Soldat Litz aus Langenrain , Vater von
drei Kindern , sich noch etwa eine Viertelstunde an
dem inngekippten , hin - und hergeworfenen Schiff¬
chen festhielt . Dann schloß sich die Flut auch über
ihm . Der Soldat Krause , der ein guter Schwimmer
war , hielt sich an dem Boot fest und wurde nach
Dreiviertelstunden von einem aus Konstanz auf seine
Hilferufe herbeigeeilten Fischerboot gerettet . An
der Unglücksstelle ist der Ueberlinger See über
100 Meter tief .
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Lokales.
Karlsruhe , 3 . August 1915.

# Zur Lebcnsmittcltcncrung hat die sozialdemo -
kretische Bürgerausschubfraktion an den Stadtrat der
panpt - und Residenzstadt Karlsruhe folgenden Antrag
Ö ^

„Die unterzeichneten Mitglieder deH Bürgerausschusses
richten an verehrlichen Stadtrat den Antrag , alsbald eine
Sitzung des Bürgerausfchuffes einzuberufen und die
gegenwärtige Teuerung der Lebensmittel auf die Tages -
ordnung zu fetzen . Gleichzeitig ersuchen die Unterzeich-
neten den verehrlichen Stadtrat beim Bürgerausschuß
eine aus Anlehensmitteln zu bestreitende Summe von
Zweimalhuuderttausend Mark anzufordern und diesen
Betrag zur Beschaffung von Lebensmitteln und dereii
Abgabe zu billigen Preisen , teilweise auch zur unent -
geltlichen Abgabe an die minderbemittelte Bevölkerung
der Stadt zu verwenden . Die Unterzeichneten gestatten
sich , auf angefügte Begründung zu verweisen ."

In der beigefügten Begründung , die im allgemeinen
die bisherige Tätigkeit der Stadt auf diesem Gebiete an -
erkennt nnd nur noch eine größere Ausdehnung und
bessere Organisierung derselben wünscht, wird unter an -
derem verlangt :

„Was die von der Stadt zu beschaffenden Lebensmittel
anbelangt , so halten wir es für notwendig , daß insöeson -
dere Kartoffel , Speiserüben aller Art, die verschiedenen
Krautsorten , Hülsenfrüchte , Einmachbohnen und sonstige
Wintergemüse , auch die späteren Obstsorten in so großen
Mengen angeschafft werden , daß dieselben den ganzen
Winter hindurch von der Stadt verkauft werden können.
Das ist notwendig , weil infolge der Verteuerung aller
Bedarfsartikel es ganz ausgeschlossen erscheint, daß ein
großer Teil der minderbemittelten Bevölkerung ihren
Winterbedarf , so wie das in früheren Jahren zu geschehen
pflegte , in diesem Spätjahr einlegen kann und auf den
täglichen Einkauf ihres Bedttrfs oder doch auf den Ein -
kauf von Zahltag zu Zahltag angewiesen ist .

Weiter halten wir es für dringend notwendig , dafür
zn sorgen, daß die minderbemittelte Bevölkerung , die in -
feige der hohen Kohlenpreise ihren Winterbedarf nicht
in den Keller legen kann, ihren täglichen Bedarf an
Kohlen zu billigen Preisen bei der Stadt decken kann.

Was die Preise für die von der Stadt zu verkaufenden
Lebensmittel anbelangt , so erscheint es uns zweckmäßig,
wenn diese im allgemeinen zu Ankaufspreisen abgegeben
werden und die Unkosten, die durch Transport und Ver -
kauf entstehen, aus allgemeinen Mitteln bestritten wer -
den.

Nur bei einein Artikel halten wir eine Ausnahme
dringend erforderlich, das sind die Kartoffeln . Sofern es
nicht möglich sein sollte , die Kartoffeln billiger als zu
4 Mk. pro Zentner zu beschaffen, soll der Preis auch
dann nicht 4 Mk. übersteigen , wenn die Stadt einen
höheren Ankaufspreis zahlen müßte .

Auch halten wir es für unumgänglich notwendig , daß
an Familien mit niederem Einkommen und zahlreichen
Kindern Lebensmittel , vor allem Kohlen und Kartoffeln ,
unentgeltlich abgegeben werden .

"
Jedenfalls wäre es zu begrüßen , wenn die berufenen

Vertreter im Bürgerausschuß einmal Gelegenheit er-
hielten , sich zu diesen wichtigen Tagesfragen zn äußern .
Was die Stadtverwaltung bisher unternommen hat, ver-
dient alle Anerkennung und wird sie auch bei einer Be -
sprechung im Bürgerausschuß finden . Dabei wird sich
aber doch mancher praktische Wink für eine bessere Aus -
gestaltung der bisher nnternommenen Einrichtungen er-
geben . Es handelt sich hier nicht um eine Parteisache ,
sondern um das Wohl der Allgemeinheit .

(f Für die Angehörigen der Opfer des Karlsruher
Fliegeriiberfalls sind dem Oberbürgermeister weitere
Gaben zugegangen , darunter eine weitere Spende des
Großherzogs in Höhe von 250 Mark , und die Gabe eines
schwedischen Offiziers mit 180 Kronen ( 187 .50 M/ . ) .

+ Stadtgartenkonzert zu ermäßigtem Eintrittspreis .
Bei günstiger Witterung findet Mittwoch , den 4. d . M .,
abends von 8—11 Uhr, im Stadtgarten ein Konzert zu
ermäßigtem Eintrittspreis , ausgeführt von der Feuer -
wehr - und Bürgerkapelle , statt . Der Eintritt beträgt für
Jr .haber von Stadtgarten - Jahreskarten 20 Pfg ., für
sonstige Personen 30 Pfg ., Soldaten und Kinder zahlen
volle Preise .

# In den Nnhestand getreten . Der Professor am
hiesigen Gymnasium , Studienrat Dr . Robert Gold -
s ch m i t, ist ans sein Ansuchen wegen vorgerückten Alters
unter Anerkennung seiner langjährigen und treu ge-
leisteten Dienste in den Ruhestand versetzt worden .
Studienrat Goldschmit stammt aus Grünstadt in der
bayerischen Pfalz , wo er im Jahre 1848 geboren wurde .

Im Jahre 1874 wurde er Lehramtspraktikant , im Jahre
1877 Professor in Karlsruhe . Studienrat Goldschmit bat
sich auch politisch betätigt und war von 1901 bis 1904
Mitglied der badischen Zweiten Kammer für einen
Karlsruher Wahlkreis . Er gehörte dem rechten Flügel
der Nationalliberalen Partei an und trat von dem poli -
tischen Leben zurück , als seine Partei mit der Block -
Politik begann . Goldschmit qat sich als Leiter der Chronik
der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe große Verdienste
erworben .

Kath. Männer - und Arbeiterverein der Weststadt.
Am Mittwoch abend fand im Vereinslokal ( „Goethehalle

")
eine gemeinsame Mitgliederversammlung statt, die gut
besucht war . Da der in Aussicht genommene Vortrag
des Herrn Nechnnngsrat Friederich aus militärischen
Gründen nicht gehalten werden konnte, wurde der Abend
dazu benutzt, die sozialen Kenntnisse der Erschienenen
aufzufrischen oder zu erweitern . Zunächst behandelte
der Vorsitzende der Versammlung , Herr Oberrevisor
Brnttel , an Hand statistischen Materials die Bewegung
der Geburten - , Seirats - nnd Todesziffer seit 1870 und
wie ? nach , daß seit dieser Zeit in zunehmendem Maß eine
bedenkliche Verminderung der Geburtenziffer zu ver-
zeichnen sei, und zwar sowohl absolut , als auch im Ver -
hältnis zur Zahl der abgeschlossenen Ehen . Es sei Pflicht
aller maßgebenden Faktoren , dieser Erscheinung volle
Aufmerksamkeit zu widmen und dem Geburtenrückgang
entgegen zu wirken , damit Deutschland auf der Höhe sei-
ner Weltmachtstellung erhalten werden könne. Herr
Stadtverordneter Kappes sprach über Fürsorgemaß -
nahmen für die Kriegsinvaliden und betonte die Not-
wendigkeit des Zusammenwirkens von Arbeitgebern , Fütt
sorgestellen und Arbeitnehmern , um da » Los unserer
Kriegsinvaliden möglichst günstig zu gestalten . Personen ,
die geneigt seien , ein Fürsorgeamt zu übernehmen ,
mögen sich bei ihm melden . Herr Bruttel machte sodann
Mitteilung über die den Kriegsteilnehmern und deren
Angehörigen zustehenden Ansprüche aus den sozialen Ver -
sicherungen (Kriegswochenhilfe , Invalidenrenten , Bei -
Hilfen an Angehörige der im Feld stehenden Mitglieder
bei Krankheit, an infolge des Krieges arbeitslos gewor-
dene Versicherte, sowie an die Hinterbliebenen der ans
dem Felde der Ehre gefallenen Versicherten ) . Diese zeit -
gemäßen Ausführungen wurden beifällig aufgenommen .
Von der Diskussion wurde reichlich Gebrauch gemacht und
so verlief der Abend anregend und belehrend . Voraus -
sichtlich wird auch im August eine Versammlung stattfin -
den, worauf jetzt schon hingewiesen sei.

+ Ansgiebige Gewitterregen sind im Laufe des gestri -
ge» Tages und heute nacht niedergegangen . Bei einem
Gewitter schlug der Blitz gestern mittag in die elektrische
Leitung der Albtalbahn und rief eine längere Verkehrs -
stcckung hervor.

4 - Nefidenätheater . Die nene Direktion des Residenz -
theaters , früher Metropol ( Schillerstraße 22 ), teilt nnS
mit , daß ab 1 . August Mittwoch und Donnerstag gespielt
wird . Näheres aus der Anzeige ersichtlich , welche gleich-
zeitig als Vorzugskarte benützt werden kann.
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Erhöhung üer täglichen Srotration .
Berlin , 2. Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Die Voss,

.tttg. weist unter Bezugnahme auf die in Kürze zu er-
wartenden Angaben über die voraussichtlichen Erträgeder diesjährigen Ernte darauf hin , daß Deutsch.
»?> - 1 i. durchschnitt an Brotgetreide eine g n t e
. . t i t t e l e r n te zu verzeichnen habe, und dah außerdemaus der vorigen Ernte noch große Bestände zur Verfüg ,
ung liehen , die man wohl mit 600 000 bis 700 000 Doppel -
zentiier annehmen dürfe . Unter diesen Umständen , fügtdas Blatt hinzu , darf als sehr wahrscheinlich gelten , daßdie ReichSgetreidestelle, sobald das Ergebnis der Ernte -
schatzung vorliegt , eine allgemeine Erhöhung der
täglichen Brotration vornehmen wird .

Letzte Nachrichten | j
Berlin , 2 . Aug . (W .TÄ . Nicht amtlich . Der

Reuhsanzeiger veröffentlicht das Ausfuhr - und
Durchfuhrverbot für Wirk - (Trikot -) und
N e tzst o f f e aus Gespinsten von Wolle , aus Baum -
wollgespinften , Gespinsten von anderen pflanzlichen
Spinnstoffen als Baumwolle , für Baumwoll -Vließe ,
Drahtnetze usw.

Berlin , 3 . Aug . Der Berliner Lokalanzeiger er -
fährt aus Athen , daß die Wiederherstellung des
Königs von Griechenland günstig fort -
schreitet .

Berlin , 3 . August . Der Direktor des hygienischen
Instituts an der Universität Kiel , Geh . Medizinal -
rat F i s ch e r , ist in einem Lazarett in Flandern am
Herzschlag gestorben .

Newyvrk , 2 . August . (W .T .B . Nicht amtlich . )
Reuter . Miliztruppen sind aufgeboten , um b e -
waffnete ungarische A u s stän di ge in der
Aluminiumfabrik von Massen « zu überwältigen .
Die Fabrikbeamten schreiben die Bewegimg aus¬
ländischen Einflüssen zu . Ein Ausständiger ist ge-
tötet , mehrere sind verwundet worden .

Washington , 2 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Reuter . Die Wiedereroberung der Stadt
Mexiko durch Streitkräfte Carranzas wird amt -
lich bestätigt .

Die Finanzierung der anikrikanischen Kriegs -
lieferu ngen .

Berlin , 3 . Aug . Stach einer Nachricht der Deut -
scheu Tageszeitung aus Kopenhagen hat das Bank¬
haus Morgan u . Co . , das für die Alliierten die
Finanzierung der amerikanisch cn
Kriegslieferungen übernommen hat bis
1 . Juli für über 2 Milliarden Mark Kontrakte mit
amerikanischen Fabrikanten abgeschlossen.

Die bulgarische Anleihe .
Berlin , 2 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das unter

Führung der Di Skonto gesellschaft stchcnde Banl -
konsortium , das im Juli 1914 120Millionenbul -
garische Schatzwechsel übernommen und damit
die Option an zwei Serien von je 250 Millio ne n
Francsbulgarischer Sproz . Staatsanleihe
s >ch gesichert hatte , hat die Option auf die erste Serie
dieser Auleihe , welche mit dem 1 . August dieses Jahres
ablief , ausgeübt . Aus dem Erlös werden die oben er-
wähnten 120 Millionen Schatzscheine zur Einlösung ge-
bracht. Die Einlösung erfolgt zum Kurse von 81,25 Mk.
kür 100 Francs . In der Ausübung dieser Option hat
sich das Konsortium bis zum 1 . August 1917 die Option
auf die zweite Serie von 350 Millionen Francs der An -
leihe , sowie darüber hinaus das Anrecht auf den Bau
der Eisenbahn von Mi chai lo v o - H ask o w o nachPorto - Lagos sowie auf deu Ausbau des Hafens von
Porto - Lagos gesichert.

Wien , 2. August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Gestern
abend 10 Uhr ist Barbara von Hötzendorf , die
Mutter des Ehefs de ? Generalstabs , verschieden.
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verfthieöene Nachrichten .
Dauzig , 1 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Am Heu-

t !gen Gedenktage des vorjährigen Kriegsbeginns
fand für die Garnison früh ein Feldgottesdienst , in samt -
lichen Kirchen ein Festgottesdienst statt . In der Haupt -
k -lche St . Martin wohnte die Kronprinzessin mit Ge -
folge dem Gottesdienst bei . Nach Beendigung desselben
erfolgte die Weihe der Opfersäule , die in der Ruine
in der Nähe des Hauptbahnhofes aufgestellt ist . Die
Festrede hielt Oberbürgermeister Scholtz . — Es folgte die
N a g e l u n g der Säule , die die Kronprinzession er -
öffnete .

Berlin im ersten Kriegsjahr .
Berlin , 1. Aug . ( W .T .Ä Nicht amtlich . ) Der Ber -

liner Oberbürgermeister Exzellenz Mermuth gibt in
der Vossischen Zeitung in einem rückschauenden Artikel
über Berlin im ersten Kriegsjahre eine Dar -
stcllung der hauptsächlichen Kriegsmatznahmen der Ge -
meinden . Eine der wichtigsten Pflichten sei die Fürsorge
für die Faniilien unserer Krieger . Allein für diesen
Zweck wandte Berlin bisher 46 Millionen Mark auf .
Ferner setzte die Stadt bei Kriegsbeginn eine planmäßige
Arbeitslosenunterstützung ins Werk . Dank der glänzen -
den Waffenerfolge und der inneren Gesundung unseres
Wirtschaftslebens hat sich die Arbeitslosigkeit jedoch in ihr
Gegenteil verwandelt . So ist die Zahl der Arbeitslosen
von rund IS Mi ) im Juli vor Ausbruch des Krieges auf
8354 Mitte Juli 1915 gesunken . Auch das Asyl für
Obdachlose ergibt seit Monaten nur etwa ein Zehn -
rel der Besucherzahl des Vorjahres . Ein Zeichen für de^ .
günstigen Stand unserer Volkswirtschaft ist die Tatsache ,
daß die Berliner Sparkasse seit Januar des Iah -
res an Einzahlungen ein Mehr von über 4 0 Mil -
i > o n e n Mark gegenüber den Auszahlungen gehabt
hat . Für die Hausbesitzer und Mieter wurde durch be-
deutende Mietbeihilfen , die einen Jahreswert von über
15 Millionen darstellen würden , und durch Miteinigungs -
äniter gesorgt . In der Lebensmittelversorgung griff die
Gemeinde durch die Einführung der Brot - und Mehl -
karten und durch Beteiligung an der Kriegsgetreidegesell -
schaft ein . Auch durch die Beschaffung von Fleisch - und
Kartoffelvorräten wurde für die Bevölkerung gesorgt .
Insgesamt wandte Berlin reichlich 5 0 Millionen
Mark für das Lebensmittelgeschäft auf .
schließlich gibt Mermuth eine Vergleichung der von den
Städten für Kriegszwecke aufgewandten Beträge . Dar -
nach wurden monatlich für den Kopf der Bevölkerung
aufgebracht : von Berlin 1,29 Mk ., von den übrigenStädten mit über 200 000 Einwohnern 1,19 Mk . . von den
Städten mit 100 0000 bis 200 000 Einwohnern 1,13 Mk .,von den Städten mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern
0,75 Mk . und von den kleineren Städten 0,45 bis 0,63 Mk.
Oberbürgermeister Mermuth schließt mit der Mahnung ,
rortzufahren in der Hilfe für unsere Tapferen draußen
und für die Bedürftigen im Innern . Nach wie vor seien
alle von dem einen Wunsch beseelt , sich wacker zu bewäh -
ren in allem , was das Vaterland von seinen Bürgern im
Weltkriege verlangt .

,,Äuf daß unser Elsas ? deutsch bleibe ! "
t . Basel , 27 . Juli . Der gegenwärtige Krieg hat im

Elsaß manche recht betrübliche Erscheinung gezeigt , viel -
fach wurde ohne rechten Grund französische Gesinnung
demonstriert und wenn es vielen gar nicht einmal ernst

war , anderseits konnte man auch beobachten , daß viele
Deutschfreundlichkeit zur Schau trugen , um umfomehr
der französischen Propaganda zu dienen . Aus allen die -
sen Erscheinungen hat man nun vielfach den Schluß ab -
geleitet , das ganze elsässische Volk bekunde Neigung für
Frankreich . Diese Annahme in allgemeiner Form i^t
aber eine irrige , denn es hat sich vielfach gezeigt , daß
gerade in den Gegenden , welche der französischen Grenze
am nächsten waren , eine starke Abneigung gegen
Frankreich festzustellen war . Dafür liefert nament -
lich die Bevölkerung in dem Voge >engrenzort Alt -
m ü n st e r o l ein treffendes Beispiel . Die Erbitterung
hier ist nicht erst neueren Datums aus der Zeit der fran¬
zösischen Einfälle , sondern gründet sich lediglich auf die
gründliche Kenntnis des französischen Volkscharakters .
Von früher Jugend an , so erzählt ein Bürger von Alt -
kirch, kommen die Buben der französischen und deutschen
Greuzorte zusammen und sie lernten dabei französische
Sitten und Gepflogenheiten aus nächster Nähe kennen .
Und dabei zeigte sich, daß gerade beim näheren Sich -
kennenlernen eine Sympathie für Frankreich in unseren
Bubenherzen nicht entstehen konnte , und gar manchmal
setzte es böse Bubenschlachten ab . Als am 2 . August v. I .
das Spiel plötzlich zum blutigen Ernst wurde , da kam
wahrhaftig bei vielen die Mobilmachung zu spät an . Die
meisten hatten sich schon am Samstag nach Mülhausen
begeben , um auf alle Fälle sicher zu sein , nicht von den
Franzosen aufgehoben zu werden , besonders weil schon
vorher beunruhigende Nachrichten über französische
Truppenbewegungen nach Altmünsterol gelangt waren .
Kein einziger blieb der Fahne fern , selbst alte Land -
sturmleute , die nur auf ihren durch die Kriegsbeorder -
ung festgesetzten Abreisetag hätten zu warten brauchen ,
selbst diese stellten sich vor der Zeit , um ihrer Pflicht zu
genügen . Französisch sprechende Bauernsöhne , die schon
lange in Frankreich ansässig waren und französische
Frauen geheiratet hatten , verließen Haus und Hof und
kamen in ihre Heimat , zum Teil unter bösen Begleit -
erscheinungen , und stehen jetzt im Felde als gute
Deutsche . Und wir kennen viele , erzählt unser Ge -
währsmann weiter , die, als sie sich von ihren Angehö -
rigen am Bahnhof trennten , als der Zug schon in Be -
wegung war , nicht riefen : „ Auf Wiedersehen ! " nein , sie
hoben die Hand zum Schwur und riefen : „ Auf daß
unser Elsaß deutsch bleib e ! " Dieser Geist be¬
herrsche nicht nur die Bevölkerung des südwestlichen
Sundgaues , sondern das ganze elsässische Grenzgebiet
längs «der französisch -deutschen Grenze , behauptet ein
Elsässer und guter Kenner seiner Landsleute , und man
tue den Elsässern bitter nnrecht , wenn man sie in ihrer
Gesamtheit als Franzosenfreunde bezeichne .

Zwölf Sühne gefallen . Wie aus Tirol gemeldet
wird , starben zwölf wackere „ BubV einer Tiroler Fa¬
milie den Heldentod fürs Vaterland . All . waren Kaiser -
jäger und standen in 18—40 , blonde hochgewachsene gut¬
mütige Leutchen . Zwei fielen in Polen , drei auf den
Schlachtfeldern von Galizien , zwei wurden auf der
welschen Erde von Granaten zerrissen , zwei andere fielen
in Bessarabien , und drei verspritzten ihr Herzblut am
Stryi , kurz überall , wo die braven Oesterreicher siegten ,
waren auch die braven Tiroler dabei . Das Mutterherz
trollte fast zerspringen , bei jeder Unglücksbotschaft , doch
gläubig faltet das arme Weib bei der Nachricht vom
Tode des letzten die mageren Hände , eine heiße Träne

glänzte auf der abgehärmten Wange , aber tapfer beteten
die Lippen : „ Herr Jesus Christi , du weißt , noch sechs
gäbe ich, wenn nur der Sieg auf unsere Seite fällt ! "

Das Fleisch von Wild als Bolksnahrungsmittel . Aus
dem Allgäu wird berichtet : In dem etwa 122 000
Hektar umfassenden Jagdgebiet von Hohenschwangau und
Pfronten , wo der König von Bayern Jagdherr ist, wird
demnächst durch Forstpersonal und andere vom bayerischen
Hofe bestätigte Jäger Hoch- und Rehwild in größerer
Zahl abgeschossen, um das billige W i l d f l e i s ch der
Bevölkerung der beteiligten Gemeinden anstelle des sehr
teueren Rindfleisches zukommen zu lassen . Hosjagden
fanden wie im Vorjahre wegen des Krieges auch in die-
fem Jahre nicht statt . — Dieses Beispiel sollte auch in
anderen wildreichen Gegenden nachgeahmt werden .

Friedrichshafen , 2. August . ( W .T .B . Nicht amtlich .)
In Rücksicht auf die Ausdehnung des Luftschiffbaues
Zeppelin und dessen Tochtergesellschaften wurde Direktor
C o l s m a n n am 77 . Geburtstag des Grafen Zeppelin
zum Generaldirektor ernannt .

Karlsruher Stanöesbuch -fiuszüge .
Geburten . 28 . Juli : Eleonore Elisabeth Marie ,

Vater Friedrich Guske , Oberingenieur . — 29. Juli : Karl
Friedrich , Vater Karl Friedrich Specht , Chauffeur .

Todesfälle . 30 . Juli : David Heck . Landwirt ,
ein Ehemann , alt 73 Jahre . — 31 . Juli : Adolf Heiß ,
Bierbrauer , Witwer , alt 75 Jahre ; Maximilian Wolf ,
Kaufmann , alt 39 Jahre ; Berta Dups , alt 26 Jahre , Ehe -
frau des Bahnarbeiters Joh . Dups ; Karl Weckerle , Fuhr -
mann , ledig , alt 38 Jahre ; Kath . Rogge , alt 61 Jahre ,
Ehefrau des Leibkutschers Ferd . Rogge ; Anna Gerstner ,
Dienstmädchen , ledig , alt 21 Jahre ; Kath . Schabinger ,
alt 74 Jahre , Witwe des Kaufmanns Friedr . Schabinger ;
Kath . Keller , alt 73 Jahre , Witwe des Landwirts Joh .
Adam Keller . — 1. August : Elisabeth Hanfmann , alt
37 Jahre , Ehefrau des Maschinister Franz Hanfmann ;
Friederike Barbara Egel , alt 64 Jahre , Witwe des
Landwirts Friedrich Egel ; Johann Kaiser , Schneider ,
ledig , alt 68 Jahre ; Hans , alt 2 Monate 20 Tage , Vater
Franz . Liesenborghs , Hofmusiker . — 2. August : Josefine ,
alt 3 Monate 10 Tage , Vater Joh . Ritter , Handelsmann .
BccrdiftungSzeit u . TrauerliauS erwachscncr Verstorbenen .

Dienstag , den 3 . August 1915 . 2 Uhr : Adolf Heiß ,
Bierbrauer , Eisenlohrstraße 20 . — % 3 Uhr : Berta Dups ,
Ehefrau des Bahnarbeiters Johann Dups , Hermann -
ftraße 14 . — % 4 Uhr : Johann Kaiser , Schneider , Krieg -
straße 250. — 4 Uhr : Alexandre Gleonce , Gemeiner im
franz . Kol .-Jnf .-Regt ., 2 . Komp ., Reservelazarett I .
Kriegstraße 103 . — % 5 Uhr : Rene Brugüiere , Korporal
im franz . L . Kol .-Jnf . - Regt ., 11 . Komp . , Reservelazarett ,
Kriegstraße 103 . — 5 Uhr : Karl Weckerle , Fuhrknecht ,
Rüppurrerstraße 92.

€ . M . 55.
Bruchsal fer . IV. 4 . Aug . hör . 2% postea

Conventus in Lupo.

Cages - Kalender .
Dienstag , 3 . August .

. KreuzbüudmS " ( Verein abstin . Katholiken .) 8 Uhr Ver¬
sammlung mit Vortrag , Kaiserstraße 5611 .

Wertpapiere .
Berlin , 2. Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Börsen -

st i m m u n g s b i l d. Im Börsenverkehr stiegen Becker
« tahlwerke auf sehr günstigen Jahresabsatz beträchtlich .
Hierdurch angeregt , wandte die Spekulation ihr Interesse
auch Aktien anderer Unternehmungen zu , von denen man
annahm , daß sie im Zusammenhang mit der Kriegs -
konjunktur außerordentliche Gewinne erzielen würden .
Viel genannt wurden u . a . Gladbacher Textilwerke ,
Rheinstahl , Hohenlohe , und ferner stellten sich Bismarck -
Hütte und Hirsch Kupfer höher . Die anfänglich be-
deutende Lebhaftigkeit des Geschäfts schien aber im Ver -
laufe nachzulassen . Der Kursstand der Kriegsanleihen
blieb unverändert . Tägliches Geld 4 Prozent und dar -
unter ; Privatdiskont 3 '/i- Prozent und darunter .

Waren .
Durchschnittspreise des Bühler Eugrvs - Frühobst -

Marktes vom 2 . August 1915 . Reineclauden 18— 20 Mk .
per 50 Klgr ., Birnen 8— 18 Mark per 50 Klgr . , Früh¬
zwetschgen 16— 17 Mk . per 50 Klgr ., Pfirsiche 60—65 Mk.
per 50 Klgr ., Stepfei 10— 14 Mk . per 50 Klgr .

Vichpreis- und Schlachtberichtc.
□ Mannheim , 2. Aug . Vieh . Der heutige Groß -

und Kleinviehmarkt erfreute sich ziemlich gute » Besuchs .
Auffällig stark war das für Schweine zutage getretene
Interesse , das weitere Aufwärtsbewegung der Preise zur
Folge hatte . Der Handel mit Großvieh war mittelmäßig ,
mit Pferdeu lebhaft . Es erzielten die 50 Klgr . Schlacht -
gewicht : vollfleischige , ausgemästete Ochsen höchsten
Schlachtwerts , uugejocht 125—130 Mk . , vollsleischige , aus -
gemästete Ochsen im Alter von 4—7 Jahren 115—120 Mk .,
junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere ausge -
mästete Ochsen 105—115 Mk ., mäßig genährte junge und
gut genährte ältere Ochsen 100—115 Mk ., vollfleischig «;
ausgewachsene Bullen höchsten Schlachtwerts 110— Iii
Mk ., vollfleischige jüngere Bullen 106—110 Mk ., mäßjk
genährte junge und gut genährte ältere Bullen 102— 1«
Mk ., vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachf
Werts 120— 125 Mk . , vollfleischige , ausgemästete Kit
höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 105— 110
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelt
jüngere Kühe uud Färsen 102—108 Mk ., mäßig genährt
Kühe und Färsen 80—90 Mk ., gering genährte Kühe
und Färsen 70—80 Mk . , feinste Mastkälber 120—125 Mk . ,
mittlere Most - und beste Saugkälber 110—115 Mk ., ge¬
ringere Mast - und gnte Sangkälber 105—110 Mk ., ge-
ringe Saugkälber 100—105 Mk ., ältere Masthämmel , ge-
ringere Mastlämmer und gut genährte junge Schafe 102
bis 104 Mk ., mäßig genährte Hümmel und Schafe 70 bis
80 Mk ., vollfleischige Schweine von 120—ld <1 Klgr .
Lebendgewicht 156— 160 Mk . . von 100—120 Klgr . Lebend -
gewicht 154— 156 Mk ., von 80—100 Klgr . Lebendgewicht
152—154 Mk ., unter 80 Klgr . Lebendgewicht 159—152
Mk . , Sauen 148— 152 Mk . ; ferner erlöste das Arbeits -
Pferd 100—280 Mk . uud Ziegen 12—20 Mk . Zum Ver -
kauf standen : 315 Ochsen , 1328 Rinder und Kühe , 125
Bullen , 446 Kälber , 68 Schafe , 716 Schweine , 46 Arbeits -
Pferde uud 6 Ziegen , zusammen 30—50 Stück .

Baiikiagniig .
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme

an dem herben Verluste meiner nun in Gott
ruhenden teuren Tochter

Hedwig Benkert
spreche allen meinen tiefgefühltesten Dank
aus . Bcsnr leren Dank dem hochw . Herrn Kaplan
Irion , den ehrw . Schwestern des Bernhardus -
und St . Josephhauses .

Karlsruhe, den 2 . August 1915.
3520 In tiefer Trauer :

Narga Benkert Wwe.

Ein Geistlicher empfiehlt
tüchtige

kouservatorisch ausgebildet
und mehrere Jahre prak-
tisch bewährt , auch im
Haushalt erfahren , für
geeignete Stelle auf 1 . Olt .
Angebote unter Nr . 297
an die GeschäftSste d . Bl .

erbeten . 3522

mm*. I

Stildtgartcil — ÖtttiiitPitliitr .

(« üblicher Eingang gegenüber dem Hauptbahnhof .)
Auch während des Monats Angnst , morgens von

6 ' /2
— 9 Nhr, Ausschank aller gewünschten Mineralwasser.
Karlsruhe , den 28 . Juli 1915 .

Die Stadtgarten -Konlinission.

SPIEGEL & WELS
KAISERSTR . 76

SPEZIALABTEILUNG :
SPORT

3195

Mizxriezz

Mizmlil

Pfund 45 ^

Boss. Zwetschgen
Pfund 60 ^

Reformhaus
Neubert
Karlsruhe ( Kaiserstr . 122 .

3518

Verlag der Meugesellschisl „Werna "

iiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Karlsruhe (Baden ) . m»»»»»»»»i»»»»»iW »i

Hervorragender Lesestoff silr unsere Krieger !
Soeben erschienen :

In Völker SWsal im
'
a BcftmmiU
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Unser Knltnrziel !

Für Feldpostbriefe und Antwort auf solche von 91. Noö .
8° . 24 Seiten . Preis nur 10 Pfg . , 50 Stück Mk. 4 .—,
100 Stück Mk. 7 .50 . Ein Exemplar kann als Feldpostbrief

ohne Porto ins Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tieferen Ursachen de? Krieges
vom Standpunkt des gläubige, , Christen aus in interessanter
Weise behandeln . DaS Schriftcheu verdient weiteste Beachtung .

(Vierordibad )
Karlsruhe .

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Fielt teiiuadel -&alz
(Kappenauer oder Stassfurter )
Jlutterlanjje - u . Schwe¬
fel ( Tliiopinol ) Mittler .

Badezeit an den Werktagen :
Von 7— 1 Uhr vorm . n . 3 bis
>/,9 LJhr nachm . Samstags bis
V«10 Uhr . Sonntags 7-12 Uhr .

Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens an
, ,33a & enin " , Akt . - Gef . für
Druck und Verlag , Karlsruhe .

Sur den Herz - Jesu - Freitag
(6. Angnst ).

Bitte an das göttliche Herz Jesu um
(Nach dem KriegStriduum 1913 .) Für
i — 4stimmigen Chor von C . Frey .

Ausgabe A : 1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg .,
30 Stück 2 .40 Mk ., 100 Stück 7 . — Mk. Für den Diri -
genten und Organisten 4seitige Ausgabe , 25 Pfg . das Stück .
Ausgabe fnr Männerchöre ( in Lazaretten u !w .) , 4 stimmig,
1 Stück 10 Pfg ., 10 Stück 90 Pfg ., 30 Stück 2 .40 Mk.

Ausgabe B (Singstimme für das Volk) : 1 Stück 2 Pfg .,
100 Stück 1 .30 Mk. , 500 Stück 5 .— Mk. , 1000 Stück 7 .50 Mk.

Verlag der A . -G Badenia Karlsruhe .

, 7hifzum Schwur
♦ ♦

Text (Magnifikatformat ) zum

Herz Iesu ' öunöeslieö +

Preis per Stück 2 Pfennig,
100 Stück 1 Mark, 500 Stück
4 Mark , 1000 Stück 6 Mark .
Orgelstimitte 20 Pfennig.
Bestellungen werden unigehend

:i!l erledigt .

f m

Verlag öer „Haöenia "

Karlsruhe + Mlerftr . 42.

II!!
Für den

iFeldversandjj
|jjj allerlei Genussmittel , igoffen u . in versandfertigen

Packungen , in sehr grosser
Auswahl bei

U Hans Kissel W
Hoflieferant , Karlsruhe ,

= = Kaiserstr . 150 . - Tel .

ZurgcfLBeachtang !

Bei telepboniseher Auf¬
gabe und Abbestellung
von Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr . —

Geschäftsstelle des
Bad . Beobachters.

Zum Neubau eine! Dienerwohn -
gebandcs für das SdjulhauS am
Tulla - Platz ist die

Schreineraröeit
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt . Hoch -
bauamt , Karl Friedrich - Straße 8,
Zimmcr Nr . 188 , abgeholt werden .

Daselbst sind auch die Ange-
böte bis
Donnerstag , 5 . August 1915 ,

nachmittags 4 Uhr
einzureichen. 3427

Karlsruhe , den 24 . Juli 1915 .
Städt . Hochbanamt .

Kaiserstr . 133

Residenz -Theater , früher

Mnxsl

Schfllerstr . 22
liiilliiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiilliiiilllilllilliliiiiiliiiil !

Im § ehütt « n der Macht .
Aeusserst spannendes Sensationsdrama in 3 Abtl .

Ausser dem sonst auserlesenen Programm .
[ 3521 Die Direktion : S . Mansbacher .

-Durch den bereits 12 Monate andauernden
Kriegszustand haben die im Bucfiär uckgewerbe
zur Verwendung kommenden Materialien eine
bedeutende T 'reissleigerung erfahren , ferner
sind die Herstellungskosten für Satz und Druck
durch die in den Verhältnissen liegende wesent¬
liche Erhöhung der Unkosten verteuert ivorden .
Es ist den BuchdruckereibesitsemDeutSchlunds
nicht mehr möglich , die dadurch entstehenden
Mehrlasten allein zu tragen , sie sehen sich
deshalb veranlaßt , wie dies die anderen ver¬
wandten Gewerbe bereits früher getan haben ,
zur Deckung teenigstens eines Teiles der Mehr¬

ausgaben eine

Erhöhung der bisherigen Satz - und Druck -
preise um 10 v. H.

eintreten und die Verrechnung der verbrauchten
f apiere , Briefumschläge und ähnlichem nach
der jeweiligen Marktlage erfolgen zu lassen .

Deutscher Buchdrucker- Verein Kreis IVa
( Württemberg , Baden , Hohenzollern , JPfalz ■) .

Juli 1915 .

Polstermöbel
Matratzen zum Nufarbeiten
sowie Neuanfertigungen werden
prompt besorgt .

At Ernst 3162

Karlsruhe Lachnerstr . 22 .

4 Warum
warten Sie , bis Sie kahl sind ? Jeder

Haarausfall
läfzt durch individuelle Behandlung sofort nach und ver -

schwindet gänzlich . 3274

I . Hoppes , I . HMMße -SpeMlgejW ,
Karlsruhe , Hcrreilstr . 25 ; einzig am Platze. Aerztl. empf.
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